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Der persönliche seelsorgliche Kontakt
mIiıt dem Ungläubigen

«Der 'Tor pricht 1n seinem Herzen: o1ibt keinen menschliche Persönlichkeit d wenn INa 11Ur auf
Gott»,! einen olchen Ungläubigen gibt natur- ine möglichst ınfache Weise rhält, WAaS iNnan VCI-
lich immer, doch ist 1n den seltensten Fällen der, ang anchma ist der Priester, der den ersten
der dem Seelsorger 1n seliner normalen /Amtstätig- chritt tut, indem vorspticht SCH eines Kın-
eit egegnet. des, das den Katechismusunterricht besuchen soll,

och in den Worten der Brautleute, die ihren oder Zanz eintach im Rahmen eines seelsorglichen
Pfarrer nicht bitten, bei der Spendung des Ehe- Hausbesuches. Kommt der Priester dann
sakramentes 1m Namen der E anwesend Ende eines anstrengenden ages oder wenn gerade
sein, sondern bloß ine Zeremonie erbitten, un cie, eine interessante Fernsehsendung 1m Gange ist,
WEn S1e sich persö  C mMi1it dem Priester gut VeCOI- wirkt w1e ein KEindringling, und das espräc. ist
stehen, zugeben, daß Gott und der Glaube ihn kaum leicht. der ber WE die Begegnung innert-
für S1e ohne Bedeutung un! ohne Interesse ist: in halb der bürgerlichen Gemeinde zustandekommt,
dem espräc VOL der A4uftfe eines Neugeborenen, nläßlich einer gemeinsamen so71alen on oder
bei dem der Vater erklärt, das ginge seine TAau 1im Rahmen eines Verbandes, dem äubige wIie
un se1 nicht selne ache; 1n den täglichen Berüh- Ungläubige angehören, 71ehen das Arbeitsvorha-
IunNngecn un Begegnungen, bei denen die Religion ben, die Urganitisation oder das gemeinsame Ziel
als «überholt» erklärt Wird, 1N all diesen Sallz ACG- alle emühungen auf sich. eniger schwier1g un
wı außerordentlich „ahlreichen Nuancen, auf einer besseren gemeinschaftlichen Basıis enNt-
immer die gleiche rundeinstellung wlieder: Gott wickeln sich die Begegnungen bei dem Priester, der
interessiert niıcht INN!:! mit seinen Arbeitskameraden eine 1N4-

Wie Madeleine Debrel 1n einer kurzen Z nuelle Arbeit tut, oder uch durch das Nachbar-
sammenfassung der dreißig re ihres Lebens, die schaftsverhältnis innerhalb eines Wohnrviertels
S1e 1m Atheismus verbracht hatte, feststellt, ist och das werden Ausnahmefälle bleiben, die —

das Verhiältnis Mensch-Materie, das pra  SC. die Berhalb der gewöhnlichen seelsorglichen Kontakt-
Aufmerksamkeit uiNseIfer Zeitgenossen gefesselt möglichkeiten egen
hält Man muß sich damıit bfinden Die ideale, in einer

«Dieses Verhiältnis entsteht 1n einem totalen entsp annten S1ituation erfolgende, VO keinerle1
chweigen Gott gegenüber. C ıne seltsame Doppeldeutigkeit belastete Begegnung des rie-
Unterschiebung nımmt die Schöpfung den atz STers mit dem Ungläubigen <1bt 11U!r selten; und
des Schöpfers al Dieses Schweigen alarmiert u1ls das ist vollkommen notmal, da für einen der beiden
nıicht. Kıine gewaltige ei2 kommt allz geräusch- Teile Gott alles ist, während für den anderen
los auf die LO Za die Gefahr einer Z einer keine € eutung hat, ja ihn Jangweilt.
Welt, 1n der Gott niıcht mehr geleugnet, verJagt,
sondern ausgeschlossen wIird, in der ndenkbar
geworden ist...»2 Wze I ASSCH cCh «amtliche» Kontakte

K echt menschlichen Beziehungen machenIm allgemeinen trıtt der Ungläubige dem Priester
gegenüber, W1€e einem Angestellten oder einem Alles, wW4S VO nah oder fern künstlich wirkt, das
Beamten gegenübertritt, Z Erfülung einer Hor- el irgendwelche Kunstgrifie VO  D selten des rie-
malität: das el kommt e1 gat nicht auf die ers, klingt falsch un: wird sowohl VO Gott als
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VO:  w dem Ungläubigen verurteilt. Das Suchen oder den dOorgen, Anliegen und Bestrebungen se1nes Ge-
Kultivieren VO  = künstlichen Anknüpfungspunkten sprächspartners entgegenbringt, dieser Raum sicht-
1st fruchtlos, sobald D: Methode eines «Interes- bar wird und in Erscheinung tritt. orauf 1er
SCS auf Kommando» wird, und das mit Recht. ankommt, ist der nötige menschliche Takt und ine
Der Priester, der bewußt oder unbewußt zeigen 1eife undel des Interesses, das keineswegs
will, daß nıcht 11UIX «e1in halber Mensch» ist (und uneNrlic ist, weil der Begegnung vorausgeht;
WefTt hat och n1iıe diese Versuchung gespurt wird doch VOL llem ist ine ähigkeit, VO. Liebe
vielleicht blenden, doch woraut kann das hinfüh- (la benevolentia!) zuzuhören, w4S der Gesprächs-
ren ” Höchstens auf 1h: elbst, aber nıcht auf den partner SagtT, ach Mariens eispiel, die «alle diese
Herrn. inge gEeLLEU bewahrte und 1n ihrem Herzen C1-

Und doch ist durchaus ein Mensch, den der O9 »,
Ungläubige zunächst entdecken muß, denn WE Kın Pırester, der in Brasilien erst se1it einigen

etztlich dem Wort (sottes egegnen soll, dann ochen 1n einer Fabrik arbeitete, hatte 1n der eit
noch keine Gelegenhei gehabt, seinen Arbeitska-geschie diese Begegnung ÜLE einen Menschen,

einen Menschen, der olaubt. meraden ‚SZCNU, wW2S WAr. S1e kannten ihn NUTr

Damit ist gesagt, wWIe wichtig der Mensch, das als den «Dreher Paolo » und tfuhren erst Tage,
enschliche, in dem sich entspinnenden Dialog ist. nachdem einem ödlichen nfall ZU pfer FC-
Dazu aber MU. der Ungläubige 1m Priester einen fallen WAaflL, VO:  > seinem eigentlichen eru: ach-
Menschen entdecken können, der VO:  i Natur aus dem der erste Augenblick der Überraschung VOLI-

lem Schönen, Großen, en, in den Wissen- ber WAalT, sagten S1e ° «  C jetzt egreifen WIr,
schaften, der Kunst, den Entdeckungen und der weshalb aufmerksam uns gegenüber WT und
Technik mM1t Aufgeschlossenheit gegenübertsteht ; gut zuhören konnte» und verbanden ganz
einen Menschen, der die Gefühle der Gerechtigkeit, spontan diese Eigenschaft, die sS1e beeindruckt hatte,
der berechtigten mpörung dem Bösen gegenüber, mit dem Priesteramt ihres Kameraden.

In dem handelt der Priester als Mensch, alsdes Mitempfindens mit dem Leid teilt, kurz: einen
Menschen der Hofinung und 1m besten Sinne des Nächster selines Bruders. Dieser Danz reale Unter-
Wortes einen Menschen mi1t Herz. bau MuUu. 7zunächst vorhanden se1ln, und seine Quali-

och dazu bedarf gewlisser Voraussetzungen: tAt kann ine episodische, bisweilen Ür außere
Ihre 1ebe, weiln sich Brautleute handelt, Umstände herbeigeführte erührung einer Be-
seline aterscha: und se1ine Vetrantwortungen, SCSNUNGZ machen, VO:  @} der in  - 7zumindest das An-

denken einen Kontakt bewahrt, der auf beidenwenn ein jJunger Vater ist, die Gerechtigkeit
und Solidarität, wenn iNafl einem ea gesinnten Seiten Spuren hinterlassen hat. Kın Hausarzt kann
Gewerkschaftler gegenübersteht, der Ursprung Nächster se1ines Patienten se1n; ein überlasteter
des Menschen oder der Welt, WE iMNAan mi1t einem Arzt 1n der Poliklinik oder einem überbelegten
Geist tun hat, den diese inge bewegen, das tTAankenhaus läuft, auch wider illen, Gefahr, NULr

noch ein Heiltechniker se1in. Ebenso MU. derNes sind Ausgangspunkte, die der og
Priester genug Verfügbarkeit und Spielraum besit-knüpfen kann.

Dann kann der Priester DCH, WAas se1in Glaube ZCN, sich «mit freuen und mIit weinen kön-
Dazu aber braucht eit und das äßt sichdiesen gyroßen Wirklichkeiten stärkt oder weiter-

führt oder el. och ine Falle iKO) abel, nicht in Kollektivprogramme einbauen.
nNa:; die, Gott einzuschließben, ihn verklei-
nNnern auf das Format UNSCIET TOoDleme und NSsSefe Die Berufsarbeit des Priesters
menschlichen alße EWl Gott ist << gegenwärtig
im KEreign1s» Gerechtigkeit, iebe, ngagement, DIie Gemeinschaft mit dem Ungläubigen den Men-
Kosmos doch ist 1U Gott, WE} NSEIE DFC- schen und Dingen gegenüber ist Ues andere als
läufigen Rahmen und Kategorien Sprengt; ist idyllisch Mag sich NU:  a einen Sakramenten-
immer erjenige, «der über alles hinaus, WAas WIr empfang handeln, ine Entscheidung, die

trefien ist, die maßgebliche Ausrtichtung einerbittenun denken, überschwenglich mehr Liun kann
gemä. der in u1nls wirkenden Kraft  »3 Hier liegt gemeinsamen Aktion, jeden Augenblick zeigen
ein Raum der IO und des Mysteri1ums. Und der sich unweigerlich die herrschenden erschieden-

heiten.Priester mMu. davon sehr durchdrungen se1ln, daß
selbst durch die Aufmerksamkeit hindurch, die Hier werden die orderungen seines Beruts den
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Priester nıcht selten den Anliegen odéer Bestre- och ein Propagandist irgendeiner Ideologie, SON-

ungen des Ungläubigen in Gegensatz bringen dern ein Mann, der nach dem Maße seiner pECI-
Das ist der schmerzliche Augenblick für den rie- Öönlichen Fähigkeiten das Depositum, das Jau-
ster, in dem CI, w1e Paulus 1n Athen, CN Ort bensgut, weiterg1bt, in dem Sinne des Paulus-
«Darüber wollen WI1r dich ein ndermal hören», WOTrtes: «Denn ich habe VO Herrn mpfangen,
oder 1n dem selbst einem Menschen eLtwas VCI- wWwW4sS ich uch überliefert habe  »4 und das «Mmit
weigern muß, der diese Verweigerung niıcht be- unermüdlicher Geduld un! darauf bedacht,
greifen kannn unterweisen», wI1e Paulus seinem chüler 11mo-

och geschieht Aenbar ÜTrC all die Schwierig- theus empfiehlt.
keiten, die der Arbeit des Priesters als olcher Hier äng die seelsorgliche Begegnung VOTLT Je-
haften, 7zumindest eEeLCwas Positives: ein Gewahr- der rage der Lehre OIl dem Weg (ab), der alle
werden der wahren Dimension des Priestertums. übertrifit»: VO: der Liebe, die der Priester in diese
Eın andwerker, selbst WE ein anspruchsloses Kontakte hineinzulegen versteht.
andwer ausübt, ilt als tüchtig, wWe1n sich Nachdem WIr eben Madeleine Debrel z1itiert ha-
seliner Tätigkeit vollauf EeWu. ist unı S1e VO  5 ben für die Definition des Unglaubens, SO. Ss1e hier
TUun! auf beherrscht, daß sich dafür egel- och einmal bemüht werden, S  9 WAas die
stern kann un den rang verspurt, S1e anderen Begegnung mit der Güte vollbringen kann:
erklären. Ebenso verhält sich beim Priester. «Nıiıchts auf der Welt wird unls die Güte Christi
Selbst weiln iNan seinen Glauben keineswegs teilt, geben, außer Christus selbst. Nur dann werden WIr
kann iNAan in ihm dennoch den eidenschaftlichen Zugang ZU Herzen UÜMSSCTES Nächsten gewinnen,
Diener des Heiligen finden, einen Mann, der C1- wenn WI1r Christus Zugang unserfem Herzen
orifien ist VO der ucC ach Gott, der seine ble1i- vewäi aben, SONS niemals!
benden Entdeckungen mitteilen möchte, den Die (Güte des Herzens Christi, die VO  - ihm C
Mann der Religion, den ittler, den «pontifex», chenkt wird, ist für das ungläubige Herz ıne Votr-
das el den, der Brücken baut VO: der Erde Z ahnung Gottes selbst.
Himmel und VO Himmel ZUT Erde S1ie irg für das ungläubige Herz den unbekann-

Man WL mit der Erwartung gekommen, jeman- ten Geschmack (Gottes und macht 6S mpfänglic)
den nden, der ine Formalıtät erfüllt. och NU: für die Begegnung mit ihm. S1e 1st für den Ungläu-
stOÖßt iNan unausweichlich auf etwas vollkommen igen ungewohnt und gebunden jenes unNnSC-
anderes: auf einen Mann, der sich auf dem en wohnte solute, das Gott für ıhn ist. S1e erweckt

un:! durchforscht die scchlummernden Kräfte seinesder bewegt w1e der echnıker einer Raffine-
rie 7zwıischen seinen Destilliertürmen und selinen Herzens, Kräfte, die ihm unbekannt unı die
Krack-Anlagen; der we1ß, W5 hiler geschlieht, Was 11U:  m in sich als lJebendige Wir  €el1! entdeckt.
das alles bedeutet, un: sich och mehr auf das Wort S1e «sympathisiert» mit dem, w214Ss 1m Herzen des
verläßt als der Ingenieur nauf seine Berec.  ungen. Ungläubigen der verborgensten liegt, —-

gleich aber auch melisten geeignet ist, sich 1nN-Wodurch hervorragt, ist nıcht se1ine Gelehrsam-
keit, sondern se1n Hören auf den Herrn. nerlich un insgeheim Gott als einem öglichen

Kr ist kein Mann, der seineTvorführt wI1e 7uzuwenden.»5
ine Schmetterlingssammlung oder einen anatom1-
schen Atlas, sondern vielmehr ein lebendiger
ensch, der sein Leben aus diesem Organismus mit IIT. Der ensch der Gewi  eiten

Hier mul och ein Punkt unterstrichen un ineseinen vielfältigen Funktionen empfängt un: sich
selbst als lied dieserCvorstellt. Und wenn Falle vermleden werden. Wenn der Ungläubige
inNan ihm dieer oder Kran  eiten dieses Urga- verschwommene een ber den Glauben der KIr-
nismMuUs entgegenhält, erahnt in ihm den Mann, che hat, hat doch über die vielfältigen Fragen
der über das Versagen der Menschen un:! die Ireue sprechen hören, die VO  > den Christen VO heute

VOL dem Konzil, während des Konzils und achGottes nachgedacht hat
otrauf ankommt, ist nıcht zunächst das dem Konzil ufgeworfen wurden. Abgesehen VO  5

"Ihema der Diskussion, sondern der Mensch, den den Entstellungen, die bisweilen ine politische
der Ungläubige en sieht; der ensch, der sich Leidenschaft mit sich ringt, o1ibt soviele «Pro-
seines auDens sicher un e1 UrCc! un UrCc bleme», die nuf den Gelst einstürmen, sobald inNnan

bescheiden ist; weder ein erber für ine Gruppe VO  - der Religion pricht der Papst, die Bischöfe,
A2S)
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die Kurite, die Priester un ihr Zölibat, der Oku- SO. iNall das vangelium vorlegen ? ach meiner
men1smus, die Begegnung mi1t den Marzxisten, die Meinung aber ist die große rage nicht das mehr
Atombombe, die Ehescheidung und die «Pille», oder minder zeitgemäße, mehr oder weniger hitur-
die sozialen Stellungnahmen des Episkopates, das oische, mehr oder weniger philosophische «Wiıie»,
SchemaA kurzum : alles W4s berechtigterma- sondern das «Was». S1e mussen EeLtwaAas Befremd-

ches, Überraschendes bringen, und das Evange-Ben oder nicht dem allgemeinen aggiornamen-
gehören muß Hium ist ine efremdliche aC. och
Für den Ungläubigen aber überschwemmen alle entdecken, bedarf einer intensiven ArbeitDER PERSÖNLICHE SEELSORGLICHE KONTAKT  die Kurie, die Priester und ihr Zölibat, der Öku-  soll man das Evangelium vorlegen? Nach meiner  menismus, die Begegnung mit den Marzxisten, die  Meinung aber ist die große Frage nicht das mehr  Atombombe, die Ehescheidung und die «Pille»,  oder minder zeitgemäße, mehr oder weniger litur-  die sozialen Stellungnahmen des Episkopates, das  gische, mehr oder weniger philosophische «Wie»,  Schema XIII, kurzum: alles was — berechtigterma-  sondern das «Was». Sie müssen etwas Befremd-  liches, Überraschendes bringen, und das Evange-  ßen oder nicht — zu dem allgemeinen aggiornamen-  to gehören muß.  lium ist eine befremdliche Sache. Doch um es zu  Für den Ungläubigen aber überschwemmen alle  entdecken, bedarf es einer intensiven Arbeit...  diese Probleme in ihrer verwirrenden Vielfalt, wenn  ...In früheren Zeiten stellte sich das Evangelium  sie als Probleme aufgeworfen werden, das Wesent-  unter der Form des Gesetzes dar, heute als Bot-  schaft der Freiheit...  liche der Erlösungsbotschaft. Hier gibt uns das  Wort des Psalms 12°: «Errette uns, Herr, denn die  Doch ist es heute vielleicht schwierig zu begrei-  Gewißheiten verschwinden aus der Menschensöh-  fen, daß diese Freiheit eine Freiheit im Gehorsam  ne Mitte», den Schlüssel für die missionarische Hal-  ist. Heute schwankt man und wird getrieben. Aber  tung der Welt ohne Gott gegenüber: Wenn es eine  schwanken und getrieben werden ist nicht frei sein,  Chance gibt, heute Werkzeug Gottes den Indiffe-  sondern bedeutet Gefangener aller Wogen und  Winde sein. Was uns heute halten kann, ist nur die  renten gegenüber zu sein, dann in dem Maße, in  dem Gewißheiten sozusagen ganz natürlich aus  Gemeinschaft der Heiligen und keine politische  dem Priester hervorströmen, und zwar Gewißhei-  oder soziale Gemeinschaft mehr.  ten, die sich auf den unerschütterlichen Fels Gottes  Man fliegt heute zum Mond oder hinter der  und des Glaubens gründen.  Rückseite des Mondes her; doch das ändert nicht  Was werden wir dem Indifferenten bringen,  viel an unserer menschlichen Situation. Es darf  wenn wir mit ihm — selbst wenn es auf seine Ein-  nicht sein, daß die, welche eine Verantwortung in  ladung hin geschieht — über die unter Christen dis-  der Kirche haben, sich in der Zeit oder im Raum  kutierten Themen sprechen? Im äußersten Falle  verlieren, vielmehr müssen sie sich auf die Wirk-  lichkeit des lebendigen Gottes konzentrieren: das  wird er, wenn er wahrhaft guten Willens ist, aner-  kennen, daß die Kirche sich modernisiert («aber tut  ist es, wessen die Menschen bedürfen.?  sie das nicht aus Furcht, ihre Anhänger zu verlie-  Was letzten Endes den ganzen Kontakt erhellen  und durchleuchten muß, ist ein übernatürlicher  ren?»); doch von da aus werden niemals die haupt-  sächlichsten Wahrheiten des Glaubens, die Wahr-  Realismus, der Gott, seinem Heilsmysterium, dem  Herrn und dem Menschen selbst die Transzendenz  heit, die bewirkt, daß man Christ /s4, emporsteigen  wiedergibt. Was den Indifferenten vor die entschei-  und aufgehen.  Nein, der Ungläubige, der Indifferente, kann auf  dende Frage stellt, ist nicht, wie wir die Probleme  der Ebene der tiefsten Regungen seiner Seele auch  lösen, sondern der Umstand, daß er im Priester ei-  nen Menschen getroffen hat, der dem Mann im  durch das beste aggiornamento nicht erreicht wer-  den: Das «Umdenken» (uerdvoıa) wird niemals  Gleichnis ähnlich ist, welcher den Schatz im Acker  von da her kommen. Vielmehr ist es unerläßlich,  gefunden hat und nun «voll freudiger Erregung...»  daß wir, zur gleichen Zeit wie das Konzil die Welt  hingeht. Das ist die Haltung, durch die der Priester  mit der Kirche aussöhnt, und eben weil es dies tut,  mit seinem Glauben «ansteckend» wirken kann:  noch stärker auf die wesentlichen Wahrheiten set-  daß der Schatz, den er selbst eines Tages gefunden  zen und Verkünder von Gewißheiten sind, anstatt  hat, ihn voll Freude sein läßt, so sehr, daß diese  Menschen, die Probleme wälzen, welche normaler-  Freude zum unvergleichlichen Wesensmerkmal  des Schatzes selbst wird.  weise in die fachliche Zuständigkeit von Speziali-  sten fallen.  Ein Konvertitenehepaar, Patenkinder von Leon  Eine unerwartete Bestätigung dieser Überzeu-  Bloy, analysiert in bewundernswerter Weise, was  die Begegnung mit einem Menschen, der aus den  gung erhielt ich von Karl Barth, der in einem In-  terview zu seinem 80. Geburtstag erklärte:  Gewißheiten lebt, bei seinen Mitmenschen bewir-  Einem Pastor, der heute sein Amt anträte, würde  ken kann, die von Problemen bestürmt werden:  «Die Möglichkeit haben, Zeugen des Lebens  ich sagen: Um Zeuge zu sein, muß man wissen,  wovon man Zeugnis geben soll. — Häufig glauben  eines Menschen zu sein, in dem, in dessen Alltags-  die Pastoren, sie hätten das Evangelium in ihrer  leben — gleich dem Atem in einem Leib — wir die  Tasche; ihr Denken kreist um die Frage: «Wie»  Inkarnation der ganzen dunklen Wirklichkeit des  221diese TODleme 1nN ihrerverwirtenden Vielfalt, wWenn1lDER PERSÖNLICHE SEELSORGLICHE KONTAKT  die Kurie, die Priester und ihr Zölibat, der Öku-  soll man das Evangelium vorlegen? Nach meiner  menismus, die Begegnung mit den Marzxisten, die  Meinung aber ist die große Frage nicht das mehr  Atombombe, die Ehescheidung und die «Pille»,  oder minder zeitgemäße, mehr oder weniger litur-  die sozialen Stellungnahmen des Episkopates, das  gische, mehr oder weniger philosophische «Wie»,  Schema XIII, kurzum: alles was — berechtigterma-  sondern das «Was». Sie müssen etwas Befremd-  liches, Überraschendes bringen, und das Evange-  ßen oder nicht — zu dem allgemeinen aggiornamen-  to gehören muß.  lium ist eine befremdliche Sache. Doch um es zu  Für den Ungläubigen aber überschwemmen alle  entdecken, bedarf es einer intensiven Arbeit...  diese Probleme in ihrer verwirrenden Vielfalt, wenn  ...In früheren Zeiten stellte sich das Evangelium  sie als Probleme aufgeworfen werden, das Wesent-  unter der Form des Gesetzes dar, heute als Bot-  schaft der Freiheit...  liche der Erlösungsbotschaft. Hier gibt uns das  Wort des Psalms 12°: «Errette uns, Herr, denn die  Doch ist es heute vielleicht schwierig zu begrei-  Gewißheiten verschwinden aus der Menschensöh-  fen, daß diese Freiheit eine Freiheit im Gehorsam  ne Mitte», den Schlüssel für die missionarische Hal-  ist. Heute schwankt man und wird getrieben. Aber  tung der Welt ohne Gott gegenüber: Wenn es eine  schwanken und getrieben werden ist nicht frei sein,  Chance gibt, heute Werkzeug Gottes den Indiffe-  sondern bedeutet Gefangener aller Wogen und  Winde sein. Was uns heute halten kann, ist nur die  renten gegenüber zu sein, dann in dem Maße, in  dem Gewißheiten sozusagen ganz natürlich aus  Gemeinschaft der Heiligen und keine politische  dem Priester hervorströmen, und zwar Gewißhei-  oder soziale Gemeinschaft mehr.  ten, die sich auf den unerschütterlichen Fels Gottes  Man fliegt heute zum Mond oder hinter der  und des Glaubens gründen.  Rückseite des Mondes her; doch das ändert nicht  Was werden wir dem Indifferenten bringen,  viel an unserer menschlichen Situation. Es darf  wenn wir mit ihm — selbst wenn es auf seine Ein-  nicht sein, daß die, welche eine Verantwortung in  ladung hin geschieht — über die unter Christen dis-  der Kirche haben, sich in der Zeit oder im Raum  kutierten Themen sprechen? Im äußersten Falle  verlieren, vielmehr müssen sie sich auf die Wirk-  lichkeit des lebendigen Gottes konzentrieren: das  wird er, wenn er wahrhaft guten Willens ist, aner-  kennen, daß die Kirche sich modernisiert («aber tut  ist es, wessen die Menschen bedürfen.?  sie das nicht aus Furcht, ihre Anhänger zu verlie-  Was letzten Endes den ganzen Kontakt erhellen  und durchleuchten muß, ist ein übernatürlicher  ren?»); doch von da aus werden niemals die haupt-  sächlichsten Wahrheiten des Glaubens, die Wahr-  Realismus, der Gott, seinem Heilsmysterium, dem  Herrn und dem Menschen selbst die Transzendenz  heit, die bewirkt, daß man Christ /s4, emporsteigen  wiedergibt. Was den Indifferenten vor die entschei-  und aufgehen.  Nein, der Ungläubige, der Indifferente, kann auf  dende Frage stellt, ist nicht, wie wir die Probleme  der Ebene der tiefsten Regungen seiner Seele auch  lösen, sondern der Umstand, daß er im Priester ei-  nen Menschen getroffen hat, der dem Mann im  durch das beste aggiornamento nicht erreicht wer-  den: Das «Umdenken» (uerdvoıa) wird niemals  Gleichnis ähnlich ist, welcher den Schatz im Acker  von da her kommen. Vielmehr ist es unerläßlich,  gefunden hat und nun «voll freudiger Erregung...»  daß wir, zur gleichen Zeit wie das Konzil die Welt  hingeht. Das ist die Haltung, durch die der Priester  mit der Kirche aussöhnt, und eben weil es dies tut,  mit seinem Glauben «ansteckend» wirken kann:  noch stärker auf die wesentlichen Wahrheiten set-  daß der Schatz, den er selbst eines Tages gefunden  zen und Verkünder von Gewißheiten sind, anstatt  hat, ihn voll Freude sein läßt, so sehr, daß diese  Menschen, die Probleme wälzen, welche normaler-  Freude zum unvergleichlichen Wesensmerkmal  des Schatzes selbst wird.  weise in die fachliche Zuständigkeit von Speziali-  sten fallen.  Ein Konvertitenehepaar, Patenkinder von Leon  Eine unerwartete Bestätigung dieser Überzeu-  Bloy, analysiert in bewundernswerter Weise, was  die Begegnung mit einem Menschen, der aus den  gung erhielt ich von Karl Barth, der in einem In-  terview zu seinem 80. Geburtstag erklärte:  Gewißheiten lebt, bei seinen Mitmenschen bewir-  Einem Pastor, der heute sein Amt anträte, würde  ken kann, die von Problemen bestürmt werden:  «Die Möglichkeit haben, Zeugen des Lebens  ich sagen: Um Zeuge zu sein, muß man wissen,  wovon man Zeugnis geben soll. — Häufig glauben  eines Menschen zu sein, in dem, in dessen Alltags-  die Pastoren, sie hätten das Evangelium in ihrer  leben — gleich dem Atem in einem Leib — wir die  Tasche; ihr Denken kreist um die Frage: «Wie»  Inkarnation der ganzen dunklen Wirklichkeit des  221In früheren Zeiten stellte sich das Evangelium
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schaft der FreiheitDER PERSÖNLICHE SEELSORGLICHE KONTAKT  die Kurie, die Priester und ihr Zölibat, der Öku-  soll man das Evangelium vorlegen? Nach meiner  menismus, die Begegnung mit den Marzxisten, die  Meinung aber ist die große Frage nicht das mehr  Atombombe, die Ehescheidung und die «Pille»,  oder minder zeitgemäße, mehr oder weniger litur-  die sozialen Stellungnahmen des Episkopates, das  gische, mehr oder weniger philosophische «Wie»,  Schema XIII, kurzum: alles was — berechtigterma-  sondern das «Was». Sie müssen etwas Befremd-  liches, Überraschendes bringen, und das Evange-  ßen oder nicht — zu dem allgemeinen aggiornamen-  to gehören muß.  lium ist eine befremdliche Sache. Doch um es zu  Für den Ungläubigen aber überschwemmen alle  entdecken, bedarf es einer intensiven Arbeit...  diese Probleme in ihrer verwirrenden Vielfalt, wenn  ...In früheren Zeiten stellte sich das Evangelium  sie als Probleme aufgeworfen werden, das Wesent-  unter der Form des Gesetzes dar, heute als Bot-  schaft der Freiheit...  liche der Erlösungsbotschaft. Hier gibt uns das  Wort des Psalms 12°: «Errette uns, Herr, denn die  Doch ist es heute vielleicht schwierig zu begrei-  Gewißheiten verschwinden aus der Menschensöh-  fen, daß diese Freiheit eine Freiheit im Gehorsam  ne Mitte», den Schlüssel für die missionarische Hal-  ist. Heute schwankt man und wird getrieben. Aber  tung der Welt ohne Gott gegenüber: Wenn es eine  schwanken und getrieben werden ist nicht frei sein,  Chance gibt, heute Werkzeug Gottes den Indiffe-  sondern bedeutet Gefangener aller Wogen und  Winde sein. Was uns heute halten kann, ist nur die  renten gegenüber zu sein, dann in dem Maße, in  dem Gewißheiten sozusagen ganz natürlich aus  Gemeinschaft der Heiligen und keine politische  dem Priester hervorströmen, und zwar Gewißhei-  oder soziale Gemeinschaft mehr.  ten, die sich auf den unerschütterlichen Fels Gottes  Man fliegt heute zum Mond oder hinter der  und des Glaubens gründen.  Rückseite des Mondes her; doch das ändert nicht  Was werden wir dem Indifferenten bringen,  viel an unserer menschlichen Situation. Es darf  wenn wir mit ihm — selbst wenn es auf seine Ein-  nicht sein, daß die, welche eine Verantwortung in  ladung hin geschieht — über die unter Christen dis-  der Kirche haben, sich in der Zeit oder im Raum  kutierten Themen sprechen? Im äußersten Falle  verlieren, vielmehr müssen sie sich auf die Wirk-  lichkeit des lebendigen Gottes konzentrieren: das  wird er, wenn er wahrhaft guten Willens ist, aner-  kennen, daß die Kirche sich modernisiert («aber tut  ist es, wessen die Menschen bedürfen.?  sie das nicht aus Furcht, ihre Anhänger zu verlie-  Was letzten Endes den ganzen Kontakt erhellen  und durchleuchten muß, ist ein übernatürlicher  ren?»); doch von da aus werden niemals die haupt-  sächlichsten Wahrheiten des Glaubens, die Wahr-  Realismus, der Gott, seinem Heilsmysterium, dem  Herrn und dem Menschen selbst die Transzendenz  heit, die bewirkt, daß man Christ /s4, emporsteigen  wiedergibt. Was den Indifferenten vor die entschei-  und aufgehen.  Nein, der Ungläubige, der Indifferente, kann auf  dende Frage stellt, ist nicht, wie wir die Probleme  der Ebene der tiefsten Regungen seiner Seele auch  lösen, sondern der Umstand, daß er im Priester ei-  nen Menschen getroffen hat, der dem Mann im  durch das beste aggiornamento nicht erreicht wer-  den: Das «Umdenken» (uerdvoıa) wird niemals  Gleichnis ähnlich ist, welcher den Schatz im Acker  von da her kommen. Vielmehr ist es unerläßlich,  gefunden hat und nun «voll freudiger Erregung...»  daß wir, zur gleichen Zeit wie das Konzil die Welt  hingeht. Das ist die Haltung, durch die der Priester  mit der Kirche aussöhnt, und eben weil es dies tut,  mit seinem Glauben «ansteckend» wirken kann:  noch stärker auf die wesentlichen Wahrheiten set-  daß der Schatz, den er selbst eines Tages gefunden  zen und Verkünder von Gewißheiten sind, anstatt  hat, ihn voll Freude sein läßt, so sehr, daß diese  Menschen, die Probleme wälzen, welche normaler-  Freude zum unvergleichlichen Wesensmerkmal  des Schatzes selbst wird.  weise in die fachliche Zuständigkeit von Speziali-  sten fallen.  Ein Konvertitenehepaar, Patenkinder von Leon  Eine unerwartete Bestätigung dieser Überzeu-  Bloy, analysiert in bewundernswerter Weise, was  die Begegnung mit einem Menschen, der aus den  gung erhielt ich von Karl Barth, der in einem In-  terview zu seinem 80. Geburtstag erklärte:  Gewißheiten lebt, bei seinen Mitmenschen bewir-  Einem Pastor, der heute sein Amt anträte, würde  ken kann, die von Problemen bestürmt werden:  «Die Möglichkeit haben, Zeugen des Lebens  ich sagen: Um Zeuge zu sein, muß man wissen,  wovon man Zeugnis geben soll. — Häufig glauben  eines Menschen zu sein, in dem, in dessen Alltags-  die Pastoren, sie hätten das Evangelium in ihrer  leben — gleich dem Atem in einem Leib — wir die  Tasche; ihr Denken kreist um die Frage: «Wie»  Inkarnation der ganzen dunklen Wirklichkeit des  221lıche der Erlösungsbotschaft. Hier o1ibt unls das
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AauDens sehen konnten! Natürlich en WI1rBEITRÄGE  Glaubens sehen konnten! Natürlich haben wir  ... Ein Mensch von Fleisch und Blut, der mitten  darüber nachgedacht, uns Fragen gestellt und Bü-  in die harte Wirklichkeit des Alltags hineingestellt  cher gelesen, die Probleme des Glaubens und der  ist: das heißt, der voll Aufmerksamkeit den Dingen  katholischen Religion behandeln. Doch nur ein  und den Menschen zugetan ist, der Feinfühligkeit  Mensch von Fleisch und Blut, der mitten in die  und Aufgeschlossenheit besitzt, der fähig ist, an  harte Wirklichkeit des Alltags hineingestellt ist  allen Dingen leidenschaftlich Anteil zu nehmen, die  das Leben der Menschen ausmachen.  und aus Gott lebt wie eine Pflanze vom Licht,  konnte uns von der Lebenskraft überzeugen, die  ...der von Gott lebt wie eine Pflanze vom Licht.  im Katholizismus enthalten ist und unserem Ver-  — Das sind Jacques Maritains Gedanken, wenn er  langen, das uns vorantrieb, Gestalt geben.  seinerseits von Leon Bloy spricht, der auch ihm  ...Nachdem wir einmal die Schwelle von Men-  Pate gestanden hat: «Was er ihnen entdeckte, läßt  schen wie Bloy überschritten hatten, wurde alles,  sich nicht wiedergeben; die Zartheit der christli-  was wir in dieser Welt kannten, aller Reichtum des  chen Bruderschaft und jenes Erzittern vor Erbar-  Lebens, die materielle Existenz, die Menschen, die  men und Furcht, das (ihn) einer Seele gegenüber,  Dinge — irreal und erschien uns vollkommen  einer von der Liebe Gottes gezeichneten Seele  künstlich. Nun aber gewann im gleichen Augen-  gegenüber ergriff.»9  blick alles seine authentische, echte, vollkommen  Gewiß, wir begegnen nicht oft Menschen wie  einfache Wahrheit.»8®  Pierre und Christine van der Meer, wie Jacques und  Die beiden von Pierre und Christine van der  Raissa Maritain, und wir sind keine Leon Bloy!  Meer hervorgehobenen Voraussetzungen fassen  Doch können wir hoffen, wir könnten einen ande-  in ausgezeichneter Weise zusammen, was der per-  ren Weg beschreiten, um, wenn auch nur aus der  sönliche seelsorgliche Kontakt mit dem Unglau-  Ferne, die Tatsache Gottes den Ungläubigen vor-  ben sein kann, und was wir auf diesen Seiten zu  zustellen ?  sagen versuchten:  1 Ps4.  JACQUES LOEW  2 M. Debrel, Nous autres, gens des rues (1966) 275, Anm. ı.  3 Eph 3,20.  Geboren am 31.August 1908 in Clermont-Ferrand,  4 nKor11,23.  Mitglied der Mission Ouvriere Saints Pierre et Paul,  5 M.Debrel aaO., 294.  6 Der Psalm ist nach dem französischen Zitat übersetzt, da die ge-  1939 zum Priester geweiht. Er ist der Verantwortliche  der Mission Ouvriere Saints Pierre et Paul und Konsul-  läufigen deutschen Übersetzungen das Stichwort «Gewißheit» an  dieser Stelle nicht haben. (D. Übers.).  tor im Sekretariat für die Ungläubigen, er veröffent-  7 Interview, das Karl Barth am 10.Mai 1966 anläßlich seines 80,  lichte: Foi vivante, hommes d’aujourd’hui.  Geburtstages gab: Soepi, 12.Mai, 15, 3 und 4.  8 P. van der Meer de Walcheren, Rencontres (Paris 1961) 152-153.  9 J. Maritain (Introduction), Pages de L6on Bloy (Paris 1951).  Übersetzt von Karlhermann Bergner  222Kın Mensch VO Fleisch und Blut, der mitten
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